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33om ©citerai Öctjfenbetn.

9IIs im oorigen 3al>rl)unbcrt 23ranntmein
itt ber Schmcig fo billig unb fo beliebt mürbe,
oeranftaltete bie £>lonomifd)e ©cmeimtütiige
©efeHfd)aft bes Kantons Sern ein Meisaus;
fd)reiben, um eine oollstümliche Sdjrift gegen
ben Sctjnaps gu erhalten. t$er frühere 23unbes=

rat ©eneral Dchfenbein gemann ben 1. ißreis.
Htod) heute bietet feine Schrift oiel Sefensmertes.
©r fdjrieb, baff bamals bie neu entfieljenben
ßäfereien (ebenfo bie immer metjr um fid) grei=
fenbe ©elbmirtfchaft) ben 5UtitcE)preis fo in bie
Hälfe trieben, baff bie ärmere klaffe auf ben

©cnuf) ber Äuijmild) oergidften unb fid) auf
anberc SBeife helfen muffte. „Sic fanb ben ©r-
fat) in ber Siegenmilch unb im Sranntroein."

Schon bamals marf genau mie heute in bie
Kolonien bie grofje Überprobultion an Sctjnaps
itjre SBogen bis gu ben 9BiIben. Sas geigt
folgenbe Stelle aus ber trefflichen Schrift:

„2Bie ergreifenb ift nidjt bie iRebe jenes
inbianifdjen Häuptlings, ber als 9Ibgeorbneter
feines Stammes gum norbamerilanifd)en ?ßräfi=
benten fprad) : ,2Bir bitten bid) um pflüge unb
anbere SBerïgeuge unb um einen Sdjmieb, ber
felbige ausbeffern tonnte. 2Iber, ßater, alles
roas mir oomehmen roirb ofjne Stufen fein,
mcnn nid)t ber je^t oerfammelte ©roffe 5Rat ber
16 fjeuer (Staaten) oerorbnet: baff fein SJtenfd)
23ranntroein ober anbere geiftige ©etränle an
feine roten S3rüber oerlaufe. Slater, bie ©in--

fuljr biefes ©iftes ift in unfern gelbem oerboten
morben, aber nicht in unfern Stäbten, mo
manche unferer Säger für biefes ©ift nicht nur
ißclgmerl, fonbern felbft il)re Sdjie^gemetjre
unb Sagerbeden oerlaufen unb nadt gu ihren
fjamilicn gurudletjrcn. Gs fei)It, Slater,
beinen $inbern nicht anSIeifj, allein
b i e © i n f u h r biefes oerberbIid)en©if
tes mad)t, baj) fie arm finb. 3)eine
Einher hoben nod) nicht bie Herrfdjaft über
fid), bie il)r Habt 9IIs unfere roeifjen 23rüber
guerft in unfer Sanb lamen, roaren unfere 93or=

fahren gasreich unb glüdlid), allein feit unferem
®erlel)r mit bem meifjen SBoIle unb feit ber ©in=
fuhr jenes ocrbcrblidjen ©iftes finb mir meniger
galjIreicH unb meniger glüdlid) gemorben."

©s gibt aud) in unferem Sanbe foldje SäHe :

©s fehlt fo unb fo oielen nidjt an SIeifj unb
nicht an ©efd)id, aber biefes ocrberblidje ©ift
macht, baff fie unb bie ihrigen arm finb. 9Ran

erroeift gerabe biefen unb ihren Familien einen

großen 2)ienft, menn man ben Sdfnapsbegug
recht erfdjmert, fei es buret) Verteuerung ober
burd) SSerlürgung ber 9Iusfd)anlfteHen. ©ine

maabtlänbifdje ©emeinbe, bie jeben Schnaps*
ausfdjaul auf ihrem ©ebiet oerbot, fd)rieb, baff
bas oor allem ben armen ffamilien fichtbar gm

gute lam.

2luf jeben $aH ift es nicht nur für bie 3m
bianer ein ©lüd, menn Sdjnaps rar unb teuer

ift. F. R.

9Ius ber Schule.

Sn einer Schule mar 3nfpeltion. 2)er gc=

ftrenge Herc Snfpeltor prüfte in ^Religion unb

Hätte namentlich gerne oon ben föinbern fefb
fteHen laffen, baff bie Gngcl lieblidje, fd)öne
SBefen feien, ooHer Slnmut unb SReig. 3)ie $im
ber moàten aber nid)t recht begreifen, unb ber

Snfpeltor glaubte nun mit bem Vergleich eines

irbifdjen SBefens mehr ©rfolg gu ergielen. „Vi=n=

ig es Sngeli?" fragte er einen Heinen 3Ibc=

Sd)üt)en. — „SRei!" — „2Barum be nit?" —
„2)u bifd) mr g'fcHtrube !"

$)er Herr 3nfpeltor prüfte auch in anbern

fächern. 3)ie Äinber lonnten menig antmorten.
2)er Sdjulgeftrenge mürbe barüber umoirfd) unb

begehrte auf. 3m hintern Xeil bes SdEjuIgitm

mers firedte plöhlid) ein Heiner Knirps bie Honb
in bie Höhe- ®ie SRiene bes Snfpeltors h^D^
fid) auf, unb er fprad) : ,,3)od) enblid) eine, mc

öppis mei|. ißad us, ©hlpne!" — „©Ijauoi
hurti ufe?" mar bie SIntmort.

©in tRabilalmittel.

Hotelier: „3d) höbe fchon alles SOtöglid)^

probiert gegen bas Rngegiefer, aber ohne ©rfolg."
©aft: „5)a mü^te id) ein ficheres SRittel." —

Hotelier: „Unb bas märe?" — ©aft: „SRad)^
Sie jeher SBange eine Rechnung mie mir, bann

lommt fidher leine mehr gurüd."

Bom General Ochsenbein.

Als im vorigen Jahrhundert Branntwein
in der Schweiz so billig und so beliebt wurde,
veranstaltete die Ökonomische Gemeinnützige
Gesellschaft des Kantons Bern ein Preisaus-
schreiben, um eine volkstümliche Schrift gegen
den Schnaps zu erhalten. Der frühere Bundes-
rat General Ochsenbein gewann den 1. Preis.
Noch heute bietet seine Schrift viel Lesenswertes.
Er schrieb, daß damals die neu entstehenden
Käsereien (ebenso die immer mehr um sich grei-
fende Geldwirtschaft) den Milchpreis so in die
Höhe trieben, daß die ärmere Klasse auf den

Genuß der Kuhmilch verzichten und sich auf
andere Weise helfen mußte. „Sie fand den Er-
satz in der Ziegenmilch und im Branntwein."

Schon damals warf genau wie heute in die
Kolonien die große Überproduktion an Schnaps
ihre Wogen bis zu den Wilden. Das zeigt
folgende Stelle aus der trefflichen Schrift:

„Wie ergreifend ist nicht die Rede jenes
indianischen Häuptlings, der als Abgeordneter
seines Stammes zum nordamerikanischen Präsi-
denten sprach: ,Wir bitten dich um Pflüge und
andere Werkzeuge und um einen Schmied, der
selbige ausbessern könnte. Aber, Vater, alles
was wir vornehmen wird ohne Nutzen sein,
wenn nicht der jetzt versammelte Große Rat der
16 Feuer (Staaten) verordnet: daß kein Mensch
Branntwein oder andere geistige Getränke an
seine roten Brüder verkaufe. Vater, die Ein-
fuhr dieses Giftes ist in unsern Feldern verboten
worden, aber nicht in unsern Städten, wo
manche unserer Jäger für dieses Gift nicht nur
Pelzwerk, sondern selbst ihre Schießgewehre
und Lagerdecken verkaufen und nackt zu ihren
Familien zurückkehren. Es fehlt, Vater,
deinen Kindern nicht an Fleiß, allein
dieEinfuhr dieses verderblichen Gif-
tes macht, daß sie arm sind. Deine
Kinder haben noch nicht die Herrschaft über
sich, die ihr habt! Als unsere weißen Brüder
zuerst in unser Land kamen, waren unsere Vor-
fahren zahlreich und glücklich, allein seit unserem
Verkehr mit dem weißen Volke und seit der Ein-
fuhr jenes verderblichen Giftes sind wir weniger
zahlreich und weniger glücklich geworden."

Es gibt auch in unserem Lande solche Fälle:
Es fehlt so und so vielen nicht an Fleiß und
nicht an Geschick, aber dieses verderbliche Gift
macht, daß sie und die ihrigen arm sind. Man
erweist gerade diesen und ihren Familien einen

großen Dienst, wenn man den Schnapsbezug
recht erschwert, sei es durch Verteuerung oder

durch Verkürzung der Ausschankstellen. Eine
waadtländische Gemeinde, die jeden Schnaps-
ausschauk auf ihrem Gebiet verbot, schrieb, daß
das vor allem den armen Familien sichtbar zu-

gute kam.

Auf jeden Fall ist es nicht nur für die In-
dianer ein Glück, wenn Schnaps rar und teuer

ist. U.

Aus der Schule.

In einer Schule war Inspektion. Der ge-

strenge Herr Inspektor prüfte in Religion und

hätte namentlich gerne von den Kindern fest-

stellen lassen, daß die Engel liebliche, schöne

Wesen seien, voller Anmut und Reiz. Die Kin-
der wollten aber nicht recht begreifen, und der

Inspektor glaubte nun mit dem Vergleich eines

irdischen Wesens mehr Erfolg zu erzielen. „Bi-n-
ig es Angeli?" fragte er einen kleinen Abc-

Schützen. — „Nei!" — „Warum de nit?" —
„Du bisch mr z'schtrube!"

Der Herr Inspektor prüfte auch in andern

Fächern. Die Kinder konnten wenig antworten.
Der Schulgestrenge wurde darüber unwirsch und

begehrte auf. Im hintern Teil des Schulzim-
mers streckte plötzlich ein kleiner Knirps die Hand
in die Höhe. Die Miene des Inspektors hellte
sich auf, und er sprach: „Doch endlich eine, wo

öppis weiß. Pack us, Ehlyne!" — „Eha-n-i
hurti use?" war die Antwort.

Ein Radikalmittel.

Hotelier: „Ich habe schon alles Mögliche
probiert gegen das Ungeziefer, aber ohne Erfolg."
Gast: „Da wüßte ich ein sicheres Mittel." ^
Hotelier: „Und das wäre?" — Gast: „Machen
Sie jeder Wanze eine Rechnung wie mir, dann

kommt sicher keine mehr zurück."
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